
Ausbildung
Ein Leserbrief von Alfons Eigen-
mann in der letzten Ausgabe dieser 
Zeitung führte zu einer konstrukti-
ven Reaktion von Divisionär Daniel 
Baumgartner.
 

Armeedebatte
In den vergangenen Monaten wurde 
viel diskutiert, wie viele Soldaten das 
Heer umfassen soll und wie viel die 
Schweizer Armee kosten darf. Noch 
sind nicht alle Fragen geklärt.

Auswertung
Vor einigen Monaten haben wir 
die Leserinnen und Leser um die 
 Meinung zur Verbandszeitung 
 befragt. Wir präsentieren Ihnen
nun die Resultate.
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AZB
8117 Fällanden

Die heutige Jugend ist der Wirt-
schaftsfaktor unserer Zukunft. Es 
reicht nicht, eine zunehmende 
Arbeitslosigkeit bei den Schulab-
gängern zu bemängeln, Arbeitge-
ber müssen handeln. Es gilt, qua-
litativ hochstehende Ausbildungs-
plätze anzubieten – und dies in al-
len zukunftsgerichteten Berufen. 
Auf den ersten Blick mag der Auf-
wand zu Beginn einer Lehre für 
den Arbeitgeber als Zusatzbelas-
tung empfunden werden, aber der 
Lohn folgt schnell. Was gibt es Idea-
leres, als den eigenen Nachwuchs 
in den eigenen Abläufen auszubil-
den? Gleichzeitig profitieren wir von 
neuen und jungen Inputs unserer 
Lernenden, welche sich auch mit 
ihren Kollegen in der Berufsschule 
austauschen. Wir haben uns in der 
LBA zum Ziel gesetzt, qualitativ 
hochstehende Ausbildungen anzu-
bieten. Damit sind nicht primär Aus-
bildungen gemeint, für die ein Ma-
tura-Abschluss notwendig ist, son-
dern in jedem Berufsprofil wollen 
wir unser Bestmöglichstes beitra-
gen, damit unsere Lernenden mit 
überdurchschnittlichen Abschlüs-
sen brillieren. Die Spitzenreiter ha-
ben wir mit der Note von 5.5 defi-
niert. Ich habe diesen Sommer mit 
Freude einen Polymechaniker aus 
unserem Bereich Support Luftwaffe 
in Meiringen zum Mittagessen ein-
geladen, der diese Bestmarke er-
reicht hat. Und ich bin überzeugt 
davon, im nächsten Jahr wird der 
Mittagstisch voller werden.

Unsere Ausbildner arbeiten mit
Leidenschaft

Nun, wenn wir diese Qualität for-
dern, müssen wir die entsprechende 

Arbeit machen. Und hier sind vor 
allem die Ausbildungsverantwortli-

chen in den Lehrwerkstätten schwei-
zweit gefordert. Bei meinen Besu-
chen an den diversen Arbeitsstand-
orten der LBA durfte ich einige die-
ser Ausbildungsverantwortlichen 
kennen lernen. Ich bin sehr erfreut 
über deren Engagement und deren 
Euphorie. Die Arbeit mit Jugendli-
chen liegt diesen Ausbildnern im 
Blut. Sie engagieren sich nicht nur, 
weil es in ihrem Arbeitsvertrag steht, 
sie engagieren sich aus Überzeu-
gung und mit Leidenschaft. Meine 
Anerkennung ist diesen Personen si-
cher. Und ich weiss von meinen Di-
rektunterstellten, dass auch sie ihre 
Ausbildner entsprechend ihrem En-

gagement belohnen – in welcher Art 
auch immer. 
Alfons Eigenmann schreibt in sei-
nem Leserforum, dass im Bereich 
Infrastruktur bei der Ausbildung 
von Fachleuten Betriebsunterhalt 

ein besonderes Engagement geleis-
tet würde. Diese Arbeiten würden 
oft in der Freizeit und als Zusatz-
leistung erbracht. Aber es fehle die 
Anerkennung der LBA. Meine An-
erkennung sei hiermit nochmals be-
tont und ich bin überzeugt davon, 
dass auch die Vorgesetzten vor Ort 
diese Leistung würdigen und auch 
in der Vergangenheit gewürdigt ha-
ben. 
Wir werden uns im Rahmen unseres 
Ziels, die Anzahl der Ausbildungs-
plätze in der LBA in den nächsten 
Jahren um rund 50 % zu erhöhen, 
auch über die korrekte Würdigung 
der Leistungen der Ausbildner Ge-
danken machen. Das steht und fällt 
mit ihrem Engagement. Mit Würdi-
gung meine ich einerseits mensch-
liche und monetäre Anerkennung 
sowie die Schaffung von Rahmen-
bedingungen, welche ermöglichen, 
dass die Aufgaben innerhalb der 
Arbeitszeit wahrgenommen wer-
den können. Falls das nicht bereits 
der Fall ist.

Wir werden die Situation analysie-
ren und wenn wir Handlungsbe-
darf erkennen, Massnahmen einlei-
ten. Denn nur das dient unserer Ab-
sicht, in der LBA eine grosse Anzahl 
an interessanten Ausbildungsplätzen 
anzubieten, welche uns und auch 
anderen Unternehmen den Nach-
wuchs sicherstellt. Wir konnten die-
sen Sommer an diversen Standorten 
einige unserer besten Lernenden als 
Mitarbeitende engagieren. Ich bin 
stolz auf unseren Nachwuchs – und 
auf ihre Ausbildner, die sie zu quali-
fizierten Fachkräften machen.

 Divisionär Daniel Baumgartner
 Chef Logistikbasis der Armee

Lernende sind Teil unserer Zukunft – 
die Ausbildner garantieren den Erfolg
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Anerkennung

Es ist eine gute Nachricht, welche der 
Chef der Logistikbasis der Armee, Di-
visionär Daniel Baumgartner, in dieser 
Zeitung mitteilt: Die LBA schafft rund 
100 zusätzliche Ausbildungsplätze, 
Lehrstellen in zirka 20 Berufen! Ich 
freue mich darüber, denn Lehrlinge 
sind nicht bloss die Zukunft unserer 
Berufswelt, sie sind auch eine Berei-
cherung für den Ausbildungsbetrieb. 
Es steht dem Bund sehr gut an, hier 
ein positives Zeichen zu setzen. 
Allerdings funktioniert Lehrlingsaus-
bildung nicht ohne Lehrmeister, ohne 
engagierte Ausbildnerinnen und Aus-
bildner, die gewissenhaft und gründ-
lich diese nicht immer leichte Auf-
gabe wahrnehmen. Solche gibt es 
zum Glück. Auch bei der LBA. Und 
– darin sind sich alle einig – das En-
gagement dieser Ausbildner soll ge-
würdigt werden. Aber wie? 

Alfons Eigenmann, Präsident unse-
rer SwissPersona Sektion Ostschweiz, 
hat in der letzten Ausgabe unserer 
Verbandszeitung zu diesem Thema 
aufgezeigt, dass die Arbeit der Aus-
bildenden zu wenig geschätzt wird. 
Er hat dies mit Beispielen belegt. Di-
visionär Baumgartner hält in seiner 
Reaktion auf Eigenmanns Beitrag 
(siehe links) fest, er zolle Ausbild-
nern seine Anerkennung. 
Das ist begrüssenswert. Wertschät-
zung ist wichtig. Schön wäre aber 
auch, wenn diese Wertschätzung 
neben der (wichtigen) menschli-
chen auch eine materielle Kompo-
nente hatte. Wenn das Zusatzenga-
gement sich auch im Portemonnaie 
auszahlt. 

Divisionär Baumgartner kündigt an, 
er wolle sich über die korrekte Wür-
digung der Leistungen der Ausbild-
ner Gedanken machen. Ich finde das 
richtig. Und ich hoffe auf ein konkre-
tes, zählbares Resultat. Auf Taten!

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

In der September-Ausgabe dieser Zeitung hat Alfons Eigenmann, 
Präsident Sektion Ostschweiz, im Leserforum die Leistung von 
Lernenden-Ausbildnern thematisiert. Dabei bemängelt er die 
fehlende Anerkennung des Arbeitgebers. Er ist gespannt, ob die 
LBA in diesem Bereich endlich flexibler und zukunftsgerichteter 
auftritt. Lernende sind Teil unserer Zukunft, wir bieten in der LBA 
rund 220 Ausbildungsplätze in zirka 20 Berufen an. Wir wollen 
diese Anzahl noch erhöhen und streben rund 10 % des Mitarbei-
terbestandes an. Das heisst, eine Erhöhung um rund hundert Aus-
bildungsplätze. Da ist es nur logisch, dass auch die Ausbildner 
eine grosse Bedeutung haben.

Divisionär Daniel Baumgartner, Chef Logistikbasis der Armee. 
 (Bild: LBA)

«Unser Ziel ist es,
in den nächsten Jahren 
die Ausbildungsplätze 
um 50% zu erhöhen.»
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Herzlichen Dank an die Mitglieder, 
welche an der Leserumfrage teilge-
nommen haben. Die bescheidene 
Teilnehmerzahl reicht nicht aus, 
um der Umfrage repräsentativcha-
rakter zu bescheinigen. Eine Ten-
denz lässt sich aber durchaus ab-
lesen. Die Auswertung ergibt folgen-
des Resultat:

Weitere Einsendungen – die Leserin-
nen und Leser sind herzlich aufge-
fordert die Umfrage einzureichen – 
werden fortlaufend in die Auswer-
tung miteinbezogen.

 Beat Wenzinger
 Redaktor swissPersona

In der Juli-/Augustausgabe dieser Zeitung haben wir eine Leser-
umfrage veröffentlicht. Die Auswertung zeigt, dass die Zeitung 
bei den Leserinnen und Lesern gute Noten bekommt – zumindest 
von den wenigen, die teilgenommen haben.

Auswertung Leserumfrage

Wir sind auf dem richtigen Weg

Wir wählen unseren Präsidenten.

Nationalrat
Markus Meyer.
Einer von uns.

Einer für uns alle.
www.swisspersona.ch  
swissPersona, ihr Personalverband

www.markusmeyer.ch 
www.facebook.com/markusmeyerbern 
http://meyer.politnetz.ch

Liste 3, SP Männer, 03.20.4

L E S E R F O R U ML E S E R F O R U M

Aufruf an alle swissPersona-
Mitglieder!
Alle Mitglieder, die im Kanton 
Bern wohnen, wählen ohne 
Wenn und Aber unseren Zen-
tralpräsidenten Markus Meyer. 
Die Mitglieder in den übrigen 
Kantonen wählen ihre Volks-
vertreter, die sich für eine starke 

Schweizer Milizarmee einset-
zen. Mit allen Kräften müssen 
wir den «Armeeabschaffern» 
(GsoA usw.) das Handwerk le-
gen. Wir dürfen uns nicht den 
Ast absägen, auf dem wir sit-
zen. Wir, das wählende Volk, 
haben es in der Hand, ob wir 
echte oder gekaufte Volksver-

treter nach Bern schicken wol-
len. Also, zeigen wir Zivilcou-
rage und gehen am 23. Okto-
ber 2011 vollzählig zur Urne!

 Alex Hofmann
 Ehrenmitglied swissPersona

Schreiben Sie uns Ihre Meinung

Leserbriefe geben die persönliche Meinung der Autoren wieder. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu 
kürzen. Senden Sie bitte Ihren Leserbrief an beat.wenzinger@swisspersona.ch

Parlamentswahlen 2011 vom 23. Oktober

Gratis-Kleininserate in der
swissPersona-Zeitung
Inserattext inkl. Adresse oder Telefonnummer
Talon einsenden an: Beat Wenzinger, Im Zentrum 7 b, 6043 Adligenswil

 Rubrik:

1

2

3

4

5

6

Adresse (wird nicht veröffentlicht)

Name/Vorname Mitglied der swissPersona-Sektion

Strasse

PLZ/Ort Unterschrift 

Bitte im Inserattext angeben, unter welcher Telefonnummer sich Interessenten 
bei Ihnen melden können.

Auswertung Leserumfrage

Auswertung Leserumfrage

Auswertung Leserumfrage

Auswertung Leserumfrage

Auswertung Leserumfrage

Welche Beiträge lesen Sie?

Wie finden Sie die Gestaltung (Design) der Zeitung?

Wie finden Sie die Zeitung generell?

Finden Sie wichtig, dass die Beiträge auch Bilder haben?

Zu welchem Anteil lesen Sie die Zeitung?

0% 17% 33% 50% 67% 83% 100%Anteil zu
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pd. Um ihre Vermögensanlagen op-
timieren zu können, verkauft die 
Pensionskasse des Bundes PUBLICA 
ihr Hypothekenportfolio mit rund 
3’500 Immobilienfinanzierungen 
und einem Volumen in der Grössen-
ordnung von 1.1 Milliarden Schwei-
zer Franken voraussichtlich per 1. Ja-
nuar 2012 an die Berner Kantonal-
bank AG (BEKB). Diese übernimmt 
die Kreditverträge zu unveränder-
ten Konditionen und bietet den für 
die entsprechenden Dossiers zustän-
digen Mitarbeitenden die Weiterbe-
schäftigung zu den bestehenden Be-
dingungen an. Eine entsprechende 
Absichtserklärung wurde von bei-
den Parteien unterzeichnet.
Die Pensionskasse des Bundes PU-
BLICA gehört mit einer Bilanzsumme 
von rund 32 Milliarden Schweizer 
Franken zu den grössten Pensions-
kassen der Schweiz. Die Investitio-
nen der Spargelder sind breit diversi-
fiziert. Das Hypothekarportfolio be-
läuft sich aktuell auf rund 1,1 Milliar-
den Schweizer Franken.
PUBLICA hat den strategischen Ent-
scheid gefällt, ihr Hypothekenport-
folio an die Berner Kantonalbank 
AG (BEKB) zu verkaufen. Der Ent-

scheid dazu wurde von langer Hand 
geplant und steht in keinem direkten 
Zusammenhang mit der aktuellen Si-
tuation an den Finanzmärkten.

Nachhaltige Lösung für Kundschaft 
und Mitarbeitende

Es konnte eine Lösung gefunden und 
in einer von PUBLICA und BEKB 
unterzeichneten Absichtserklärung 
festgehalten werden, die für alle in-
volvierten Parteien ideal ist: Einer-
seits wird die BEKB sämtliche Kre-
ditverträge zu den bei PUBLICA gel-
tenden Konditionen weiterführen. 
Zudem bietet  die BEKB den zirka 
20 Mitarbeitenden von Hypotheken 
PUBLICA die Weiterbeschäftigung 
zu den bestehenden Bedingungen 
an und stellt dadurch eine kontinu-
ierliche und persönliche Betreuung 
der Hypotheken-Kundschaft von PU-
BLICA sicher. Andererseits übergibt 
PUBLICA ein Hypothekenportfolio 
mit Schwerpunkt im Kanton Bern 
und den angrenzenden Kantonen. 
Dies ist eine passende und sinnvolle 
Ergänzung des bestehenden Hypo-
thekenportfolios der BEKB.

PUBLICA überträgt Hypo-
thekenportfolio auf die 
Berner Kantonalbank

pd. Seit nunmehr 20 Jahren fer-
tigt das österreichische Weltraum-
technikunternehmen RUAG Space 
Hochleistungsthermalisolation für 
Satelliten am Standort im nieder-
österreichischen Berndorf im Tries-
tingtal. Mit dem Know-how aus der 
Weltraumtechnik konnte RUAG 
Space in den letzten Jahren erfolg-
reich auch in den Markt der Tief-
temperaturisolation für die Medi-
zintechnik und den Automotiv-Be-
reich einsteigen. So werden in der 
kürzlich erweiterten Produktions-
halle nicht nur Isolationen für zahl-
reiche Magnetresonanz-Tomogra-
phen erzeugt und an namhafte Fir-
men der Medizintechnik weltweit 
geliefert, sondern auch Isolation 
für den Tank von wasserstoffbe-
triebenen Fahrzeugen hergestellt. 
Zukünftige, immer leistungsfähi-
gere Satellitenmissionen erfordern 
nun den Einsatz von neuartigen, 
höchst temperaturbeständigen Ma-
terialien für die Thermalisolation 
sowie die Errichtung einer automa-
tisierten Produktionsanlage für die 
Verklebung von Spiegelelementen 
auf Satellitenpaneelen.
Isolationen für die Raumfahrt sol-
len die Wärmeübertragung in und 
aus dem Satelliten durch Wärme-
leitung und Wärmestrahlung mini-
mieren. Das Isolationssystem ist aus 
mehreren Lagen sehr dünner Kunst-
stofffolie aufgebaut, deren metalli-
sierte Oberfläche als Reflektor für 
die Wärmestrahlung wirkt. Durch 
eingefügte Zwischenlagen werden 
Wärmebrücken zwischen den Lagen 
vermieden, die eine Verschlechte-

rung der Isolationswirkung bewir-
ken würden.
Bereits seit Anfang 1991 produziert 
RUAG Space Mehrlagenisolationen 
für Satelliten. Der Aufbau der Isola-
tion wird am Hauptsitz von RUAG 
Space in Wien je nach Anforderung 
der Mission berechnet. Gleichzeitig 
werden die geometrischen Formen 
der einzelnen Isolationselemente ent-

worfen, die passgenau die zum Teil 
komplizierten Aussenformen der Sa-
telliten umschliessen müssen. Ange-
fertigt werden die einzelnen Teile der 
Mehrlagenisolation dann am Produk-
tionsstandort in Berndorf im Triesting-
tal, zirka 50 km südlich von Wien.
Ab 1993 konnte als Spin-off der Er-
fahrung aus der Weltraumtechnik 
Thermalisolation auch für den Be-

reich der Tieftemperaturtechnik auf 
der Erde eingesetzt werden. Sie ver-
hindert in Tieftemperatursystemen 
mit flüssigem Helium oder Stickstoff 
die ungewollte Erwärmung der Sys-
teme. Eingesetzt wird sie beispiels-
weise in bildgebenden Systemen 
der Medizintechnik wie Magnetreso-
nanz-Tomographen, deren Magnete 
bei ungefähr minus 270 °C Grad be-
trieben werden müssen, um die be-
nötigten Magnetfelder erzeugen zu 
können.
In einer im Jahre 2002 bezogenen 
neuen Produktionshalle am Gelände 
der Berndorf AG nahe der ursprüng-
lichen Produktionsstätte standen 
neben dem 300 m2 grossen Rein-
raum für die Produktion von Satel-

liten Thermalisolation weitere 900 
m2 Hallenfläche für die Produktion 
von Tieftemperaturisolation und für 
ein Lager zur Verfügung. Die wei-
ter zunehmenden Aufträge vor al-
lem im Bereich der Tieftemperatur-
isolation waren nun der Auslöser, im 
Jahr 2010 über eine weitere Vergrös-
serung der Produktionsfläche nach-
zudenken. Die nun im ersten Halb-
jahr 2011 fertig gestellte erweiterte 
Produktionshalle ermöglicht durch 
die Aufstellung einer zweiten Pro-
duktionsstrasse mit automatisierten 
Herstellungsprozessen für die Tief-
temperaturisolation eine deutlich er-
höhte Fertigungskapazität.
Aber auch auf dem Gebiet der Welt-
raumtechnik gab es eine Erweite-
rung. Neue Anforderungen auf dem 
Gebiet der Isolation für immer leis-
tungsstärkere Satelliten machen 
grossflächig den Einsatz von klei-
nen reflektierenden Spiegelelemen-
ten, von sogenannten OSRs (Optical 
Surface Reflectors), notwendig. Für 
die exakte Klebung dieser Spiegel 
wird eine spezielle Montagevorrich-
tung eingesetzt, die nun ebenfalls 
in der erweiterten Produktionshalle 
von RUAG Space Platz findet.
In den letzten 20 Jahren konn-
ten von RUAG Space mehr als 60 
Raumfahrtprojekte erfolgreich ab-
geschlossen werden. Weiter belie-
fert die Firma die grössten Medizin-
technik-Hersteller der Welt mit Ther-
malisolation aus Berndorf. Vor allem 
im asiatischen Raum konnten in der 
letzten Zeit neue Kunden gewon-
nen werden. Der Produktbereich 
ist inzwischen auf mehr als 40 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ange-
wachsen, davon sind 22 Personen in 
Berndorf tätig.
Bereits heute ist RUAG Space die 
Nummer eins in Europa als Lieferant 
von Thermalisolationen für Satelliten 
und weltweit anerkannter Hersteller 
von Thermalisolationen für Tieftem-
peratursysteme.

RUAG Space

Grösserer Produktionsstandort für 
Hochleistungsthermalisolation

Produktion für Hochleistungsthermalisolation in Berndorf, Österreich.  (Bild: RUAG)

Günstig und wirksam inserieren
Infos unter www.swisspersona.ch
> Verbandszeitung > Inserieren

In der vor kurzem abgelaufe-
nen Herbstsession des Parlaments 
legte der Nationalrat folgende Eck-
werte für die Schweizer Armee fest: 
100‘000 Soldaten bei einem jährli-
chen Budget von fünf Milliarden 
Franken. Der Bundesrat wollte in 
seinem Beschluss anfangs Okto-
ber 2010 den Soldatenbestand auf 
80‘000 reduzieren bei gleichblei-
bendem Budget von 4.4 Milliar-
den Franken. Zwischen diesen bei-
den Beschlüssen hat sich der Stän-
derat für 100‘000 Soldaten ausge-

sprochen, zum Budget äusserte er 
sich nicht.

Zielformulierung 

Bei allen drei Beschlüssen (Bundes-, 
National- und Ständerat) fehlt eine 
klare Zielformulierung. Welche Leis-
tung die Armee zu erbringen hat, 
wird einmal mehr ausgeblendet – 
der sicherheitspolitische Bericht 
des Bundesrats sowie der Armee-
bericht sind in dieser Hinsicht nicht 

abschliessend. Die Ziele werden der 
Heeresgrösse und dem Budget an-
gepasst – oder wie es Verteidigungs-
minister Ueli Maurer nach dem bun-
desrätlichen Beschluss anfangs Ok-
tober 2010 formulierte: «Wir werden 
aufzeigen, was möglich sein wird.»

Zahlenspiel geht weiter

National- und Ständerat verfolgen 
auch in der Beschaffungsfrage von 
neuen Kampfjets eine andere Linie 
als der Bundesrat. Dieser wollte den 
Kauf um mehrere Jahre hinausschie-
ben. Das Parlament hat sich nun aber 
für eine schnelle Beschaffung ausge-
sprochen. Bei der Finanzierungsfrage 
sind sich die beiden Kammern aber 
nicht einig. Der Nationalrat möchte 
den Flugzeugkauf über das jährli-
che Budget abwickeln. Der Stände-
rat möchte eine Sonderfinanzierung, 
welche dem Schweizer Stimmvolk zur 
Abstimmung vorgelegt werden soll.

Entscheid vertagt

Wieder ist eine Parlamentssession 
verstrichen, ohne dass Nägel mit 
Köpfen gemacht wurden. Das Par-
lament beschloss zwar, die neue Ar-
mee mit 100‘000 Armeeangehörigen 
auszustatten und den Kampfjetkauf 
rasch voranzutreiben. Die Fragen 
nach dem genauen Auftrag der Ar-
mee und die entsprechenden Kosten 
bleiben weitgehend unbeantwortet. 
 Beat Wenzinger 
 Redaktor swissPersona 

Das Zahlenspiel um die Heeresgrösse und das Budget der Schwei-
zer Armee ging in eine weitere Runde. Die Frage, welche Sicher-
heit die zukünftige Armee zu erbringen hat, blieb einmal mehr 
unbeantwortet. 

Armeedebatte im Parlament

100‘000 Soldaten, 5 Milliarden 
Franken

Unter der Bundeshauskuppel wird in den Räten heftig nach Kompromis-
sen gerungen. Bild: Kaspar Bacher, © Zentrum elektronische Medien).
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SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

Bis zum nächsten Anlass anfangs 
Dezember 2011 in Meierskappel  
LU!

Xaver Inderbitzin
Präsident ad interim Sektion

Zentralschweiz

Nächste Treffen der Veteranenver-
einigung Seewen SZ der ehemali-
gen Zeughäuser Seewen SZ & Af-
foltern am Albis

• 3. November 2011 in Seewen,
 Restaurant Schaukäserei
• 1. Dezember 2011 in Seewen,
 Restaurant Schaukäserei

Zeit: 14 Uhr. Kommt und geniesst 
ein paar kameradschaftliche Stun-
den!

ZENTRALSCHWEIZ

Auf dem Bild sehen Sie die 13 Teil-
nehmenden aus diversen Armeelo-
gistikcentern der Deutschschweiz, 
aus der Logistikführung, dem Zent-
rum für elektronische Medien (ZEM) 
und dem Bereich des Stv C LBA im 
Bundeshaus mit Divisionär Daniel 
Baumgartner. 

Mit dabei waren drei swissPerso-
na-Mitglieder der Sektion Zentral-
schweiz: Riccardo De Moliner, Her-
bert Reichlin und Franz-Xaver Inder-
bitzin. Das ist schon etwas Besonde-
res für unsere  swissPersona Sektion 
Zentralschweiz.
Beim Chef der LBA, Divisionär Da-
niel Baumgartner, möchte ich mich 
nochmals sehr herzlich bedanken 
für diesen sehr tollen und unver-
gesslichen Tag in Bern: «Das waren 
tolle Eindrücke».

Ich wünsche allen Mitgliedern 
schöne und tolle Herbsttage 2011. 

Dienstjubiläumsanlass 
in Bern 
Am 16. August 2011 wurden, wie schon bereits im vergangenen 
Jahr, langjährige Mitarbeitende der LBA zu einem von drei Jubi-
läumsanlässen in diesem Jahr nach Bern eingeladen. 

Von links unten nach oben rechts fortlaufend: Riccardo De Moliner,
Alois Bühlmann, Hedwig Wittwer, Herbert Reichlin, Jean-Claude Meyer, 
Franz-Xaver Inderbitzin, Rudolf Hutmacher, Erich Honegger, Rudolf 
 Nydegger, Daniel Baumgartner, Willy Pfister, Alois Kiser, Alfred Bau-
mann, Marcel Glaus.

■ Gartenterrasse

■ Schöne, komfortable Hotelzimmer ■ Räumlichkeiten für Anlässe jeder Art

■ Mehrzweck- und Theatersaal ■ Kegelbahnen

Fam. Balz Militärstrasse 38, 3014 Bern, Tel. 031 333 01 17, Fax 031 333 09 43

http://www.hotel-jardin.ch               E-mail: info@hotel-jardin.ch

Von Schwyz fährt man mit dem 
Postauto oder Auto zur Passhöhe 
Ibergeregg (1406 m. ü. Meer). Eine 
grosse Tafel beim Restaurant Pass-
höhe informiert über die vielen 
Wandermöglichkeiten im Mythen-
Gebiet. 

Warmlaufen

Die Passhöhe Ibergeregg ist der op-
timale Ausgangspunkt für die Er-
klimmung des 1898 Meter hohen 
Grossen Mythen. Der PKW-breite 

Kiesweg führt zuerst gemächlich 
an Kühen vorbei und bereits nach 
5-minütiger Gehzeit öffnet sich das 
Gelände kurz und gibt einen ers-
ten Blick auf den Grossen Mythen 
frei. Beim ersten leichten Anstieg 
erblickt man in südwestlicher Rich-
tung (links) das Stoos-Gebiet mit 
Fronalp- und Chlingenstock sowie 
in der Ferne die Urner Alpen. Der 
Höhenweg folgt dem leicht hügligen 
Gelände auf und ab. Blumen-Fans 
können auf diesen ersten Wander-
kilometern ihr Wissen testen – viele 
verschiedene Blumenarten säumen 
den Weg und locken Bienen, Käfer 
und Schmetterlinge an. Die Arten-
vielfalt der Blumen erreicht im Som-
mer ihren Höhepunkt – aber bereits 
kurz nach der Schneeschmelze blü-

hen die ersten Blumen: vorwiegend 
in kräftigem Gelb und Weiss. 

Nach 30 Gehminuten führt der Weg 
am Wegpunkt Stägleren (1465 m. 
ü. Meer) vorbei. Hier geniesst man 
erstmals den freien Blick Richtung 
Nordosten (rechts) – in der Ferne 
liegt Einsiedeln; die beiden Sprung-
schanzen sind von Auge aus deut-
lich zu erkennen. Nach weiteren 
leichten Steigungen und Senkungen 
türmt sich das vorläufige Endziel – 
der Gipfel des Grossen Mythen – im-
mer mächtiger vor einem auf. 

Nach einem kurzen Abstieg in einem 
Waldstück weitet sich im Südwesten 
(links) der Blick ins Tal – Schwyz, 
Brunnen, Rigi und Vierwaldstätter-
see sind leicht auszumachen. Nach 
wenigen Metern ist der Wegpunkt 
Holzegg (1408 m. ü. Meer) nach 
45-minütiger Marschzeit erreicht. 
Dies ist auch gleichzeitig das Ende 
der Aufwärmphase. 

Der Aufstieg

Nach einer kurzen Verpflegungs-
pause – die auch der mentalen Vor-
bereitung für den bevorstehenden 
Aufstieg dienen kann – steigt der 
Weg im Zickzack-Kurs steil an. Wäh-
rend den nächsten 491 Höhenme-

tern gibt es – ausser man hält an – 
keine Ruhegelegenheiten mehr. Der 
gut gesicherte Serpentinenweg führt 
über nackten Felsen auf der Südost-
flanke des Berges nach oben. Auffal-
lend ist, dass der Felsen im unteren 
Bereich grau gefärbt ist und dann 
ab halber Höhe abrupt in rötliche 
Farbe übergeht. Nachdem die ers-
ten Windungen zurückgelegt sind, 
nimmt man bei bewusstem Hinhö-
ren zwei Klänge deutlich wahr: das 
ferne bimmeln der Kuhglocken so-
wie den eigenen Atemzug. Wer die 
Steigung langsam angeht – und so-
mit nicht nur mit sich selbst beschäf-
tigt ist – kann im Sommer zwischen 
den Felsritzen zahlreiche kleine Blu-
menkolonien entdecken. Mit etwas 
Glück – am ehesten am frühen Mor-
gen oder späten Nachmittag, wenn 

nur noch wenige Wanderer unter-
wegs sind – bekommt man Gämse 
zu Gesicht, welche in dieser Region 
die Scheu vor dem Menschen etwas 
abgelegt haben.
Der Aufstieg auf den Gipfel erfordert 
eine gute Kondition und Schwindel-
freiheit. Bei Sonnenschein und ho-
hen Temperaturen empfiehlt sich 
in den  frühen Morgenstunden auf-
zubrechen, da der ganze Bergweg 
ganztags der Sonne ausgesetzt ist.  

Der Gipfel

Mit jedem Schritt rückt das Ziel ein 
Stückchen näher – und wenn der 
Gipfel auch noch nicht ganz erreicht 
ist, lohnt es sich weiterzumarschie-

Der Schwyzer Hausberg ist für Wanderer ein beliebter Berggipfel. 
Nach einem kurzen, intensiven Aufstieg zum Gipfel des Grossen 
Mythen öffnet sich dem Besucher eine herrliche Rundsicht auf die 
Zentralschweizer Berglandschaft – und sieben Flachlandseen.

Wanderung: Ibergeregg – Grosser Mythen – Ibergeregg

Die Perle von Schwyz

L E S E R R E P O R T A G EL E S E R R E P O R T A G E

Vom Gipfel des Grossen Mythen kann man sieben Flachlandseen entdecken.  (Bild: Beat Wenzinger)

ren. Auf dem Gipfel – 1898 m. ü. 
Meer – öffnet sich dem Gipfelstür-
mer eine herrliche 360°-Rundsicht 
auf die Innerschweizer Alpen und 
die schneebedeckten Berge des Ber-
ner Oberlands. Bei guter Fernsicht – 
meistens in den frühen Morgenstun-
den und im Herbst – sind sieben 
Flachlandseen von blossem Auge 
auszumachen: Lauerzersee, Vier-
waldstättersee, Ägeriesee, Sihlsee, 
Zürichsee, Baldeggersee und Sem-
pachersee. Tierliebhaber können mit 
einem Feldstecher die Hänge des na-
hen Kleinen Mythen nach Gämsen 
absuchen. Die einzelnen Bergdolen 
lassen sich für Fotografieliebhaber 
aus nächster Nähe ablichten. 
Nachdem der Puls sich wieder auf 
Normalniveau eingependelt hat und 
die ersten Gipfeleindrücke verarbei-
tet sind, freut sich der Körper auf 

die Verpflegung aus dem eigenen 
Rucksack oder man gönnt sich für 
22 Franken ein Käsefondue (ab zwei 
Personen) im Gipfelrestaurant.

Rückweg

Frisch gestärkt und mit vielen neuen 
Erinnerungen geht’s auf den Rück-
weg. Der steile Abstieg darf nicht 
unterschätzt werden – Erholung für 
Lunge und Kreislauf, Schwerarbeit 
für Wadenmuskeln und Kniegelenke. 
Danach führt der Höhenwanderweg 
zurück nach Ibergeregg – beste Ge-
legenheit, die Muskeln noch einmal 
richtig auf Touren zu bringen oder 
den Tag im gemütlichen Marschritt 
ausklingen zu lassen.
 Beat Wenzinger
 Redaktor swissPersona
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See zum Grillplausch ein. Es wurde 
wieder ein gelungener Anlass mit 
«gluschtigen» Salaten zu einer Gril-

lade vom Feins-
ten, dazu ein 
abwechslungs-
reiches Dessert-
buffet, bei dem 
für jeden Ge-
schmack etwas 
dabei war.

Dank des schö-
nen Wetters und 
der angeneh-
men Wassertem-
peraturen hatten 

Kleinanlass der Region Chur – Mels – Walenstadt für 
Mitglieder und deren Angehörige.
Datum: Freitag, 25. November 2011

Zeit: 18 Uhr
Ort: Cavallo, Kaserne Chur

Mitbringen: Gute Laune 
Anmeldung: Bis Freitag, 18. Novem-
ber 2011 an Reinhard Meier, Walens-
tadt, Telefon 079 226 29 40 / Paul Kil-
lias, Hinterrhein, Telefon 079 354 99 

20 / Thomas Pichlbauer, Chur, Telefon 
079 236 37 43.

Wir freuen uns auf einen schönen 
Abend mit möglichst vielen Teilneh-

mern.
Reinhard Meier, Paul Killias,

Thomas Pichlbauer

EHEMALIGE SEKTION WALENSTADT UND CHUR

SEZIONE TICINO

OSTSCHWEIZ

Am 3. September 2011 fanden sich 
eine stattliche Anzahl Mitglieder mit 
ihren Angehörigen in Walenstadt am 

Il primo di aprile di quest’anno 
presso l’albergo La Perla di S. An-
tonino si è tenuta la nostra assise 
prevista dagli statuti.
Perchè il servizio sullo svolgimento 
dei lavori appare solo adesso è su-
bito spiegato. Il futuro del nostro 
esercito con gli annessi e connessi è 
stato, e lo è tutt’ora, in continua evo-
luzione …teorica e nel frattempo co-
minciano a delinearsi scenari possi-
bili ma, nella sostanza, ancora molto 
diversi tra loro, quindi, sicuramente 
non definitivi.
Di conseguenza la prevista relazione 
del dir Chinotti perdeva un poco di 
attualità. Ma ora procediamo con or-
dine.
Il presidente Lucchini saluta tutti i 
presenti e in particolare il segretario 
centrale sig Samuel Ramseyer e il di-
rettore del centro logistica sig Chi-
notti Scusato è il sig Caduff, diret-
tore del centro infrastrutture di An-
dermatt.
Dopo aver osservato un momento di 
raccoglimento in memoria dei col-
leghi scomparsi, da lettura delle trat-
tande all'ordine del giorno.
Fra quelle usuali, tutte approvate alla 
unanimità e senza particolari osser-
vazioni, spicca la proposta del co-
mitato di ridurre i suoi membri da 7 
a 5, vista la difficoltâ di trovare col-
leghi disponibili. La sala ringrazia 
con un applauso i dimissionari sig 
Berrtazzoli Giulio e il sig Ghilardi 
Gabriele.
Il nuovo comitato risulta composto 
dai signori

Lucchini Francesco, pres
Camponovo Ilaria, segr e cassiera
Cattaneo Ettore
Cattani Alessandro
Rodoni, Sante rappr RUAG

I succitati sono stati tutti riconfermati 
per acclamazione.

Il presidente riunisce le sue rela-
zioni, presidenziale e quale rap-
presentante regionale, in un unico 

Grillplausch am Walensee

Assemblea ordinaria annuale

Einladung zum
Chlaushock

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

die Kinder ihren Spass beim Ba-
den.

Ich bedanke mich bei allen herz-
lich, welche den Weg nach Walens-
tadt gefunden haben – insbeson-
dere meinen Helfern, vorab mei-
ner Partnerin Maria, dem Grillchef 
Ruedi Tschirky mit seiner Frau Bea-
trix sowie all jenen, die etwas zum 
schönen Anlass beigesteuert haben, 
sei es in Form eines Kuchens, gu-
ter Laune oder einem finanziellen 
«Zuschtupf». DANKE!                                                                                                                  
                                                                                                 

                        Reinhard Meier
Grillplausch direkt am Walensee.

Nach den feinen Grilladen gab es ein feines Dessert. Gemütliches Beisammensein bei Speis und Trank.

esposto. Rinnovando il suo benve-
nuto a tutti i presenti e ringraziandoli 
per la loro presenza formula agli as-
senti per malattia gli auguri per una 
pronta guarigione.

Passando alle sue informazioni inizia 
dal sistema LogV la cui introduzione 
avanza in maniera decisa anche se i 
problemi di natura tecnica non man-
cano. Per gli «anziani» diventa sem-
pre piû difficile accettare questi cam-
biamenti alle volte incompresi e la-
boriosi. Pure di difficile compren-
sione risulta l’aumento del lavoro 
amministrativo che viene attribuito 
ad ogni singolo dipendente (timbrat-
ure, trasferte, consuntivi ecc).
L’artigiano che non è abituato al sis-
tema informatico si trova spesso in 
difficoltà, il suo lavoro ha una du-
rata superiore e quindi si cerca di 
rimendiare con l’out-sourcing per 
far credere che sia più redditizio. Si 
fa sempre piu’strada la convinzione 
che le alte sfere non abbiano le idee 
chiare sul dafarsi visto che fanno e 
disfano con una leggerezza disar-
mante (vedi progetti centro reclu-
tamento, centro logistico, parco au-
tomobili ecc ecc.). Non da ultimo 
l’esternazione fatta dal cons fed on 
Maurer sulle ronde eseguite da ditte 
esterne allorquando queste ven-
gono informate direttamente dalla 
base logistica.

Tutte queste situazioni (e se ne po-
trebbero citare molte altre) creano 
un ambiente di lavoro stressante. I 
meno giovani accettano loro mal-
grado e i più anziani hanno nel 
pre-pensionamento e nel mensio-
namento l’unico loro obiettivo.
Speriamo che con il passar del tempo 
e i molti esperimenti fatti si giunga 
presto e finalmente ad un risultato 
positivamente concreto ed efficente. 
Per le questioni riguardanti il perso-
nale e finanziarie sarebbe auspica-
bile che durante i rapporti informa-
tivi delle respettive direzioni siano 
coinvolti anche i capi del personale 

affinchè possano comunicare a tutti 
le novità specifiche importanti.
Rammentiamo che i pensionati ven-
gono regolarmente e dovutamente 
orientati sulle rendite e annessi tra-
mite il periodico Publica. A propo-
sito, spiace dover constatare che an-
che quest’anno le rendte non sono 
state ritoccate. Ma forse dovremmo 
essere lieti che almeno per il mo-
mento non sono ancora state ribass-
ate?
Per contro l’AVS ha proceduto ad un 
piccolo ma apprezzato aumento gra-
zie anche agli interventi dei rappre-
sentanti del personale presso le au-
torità competenti e al mondo poli-
tico (leggi consigliere federale).
L’attività sezionale ha visto il presi-
dente Lucchini partecipare a 6 se-
dute di comitato centrale, alla con-
ferenza dei presidenti il 22/23 gen 
alle giornate di clausura all’Uetliberg 
ZH e infine a 4 sedute di comitato 
cantonale e alla nostra ass. ordina-
ria di Lodrino il 3 aprile 2010. Come 
nel passato, il nostro compito sarâ 
quello di ottenere dai nostri super-
iori una tempestiva infomazione di 
cio che passa Berna e di tutto quello 
che coinvolge il personale, questo, 
ovviamente, per poter collaborare e 
facilitare il compito per il raggiungi-
mento dei migliori risultati.

Per l’assemblea dei delegati del 15 
aprile non sono arrivate proposte 
nei termini previsti, il sig Togni for-
mula comunque l’auspicio che il 
parco automobili di Bellinzona e la 
TSL di Claro non vengano smantel-
lati. Egli espone pure brevemente 
la situazione che concerne il capi-
tolo «nafta» e si dice preoccupato per 
l’evoluzione negativa che sta assu-
mendo tutto il comparto.

Il sito www.swisspersona.ch è l’indi-
rizzo dove potrete avere tutte le in-
formazioni in tempo reale su tutto 
ciò che riguarda la nostra associa-
zione, leggi sul personale della con-
federazione, cassa malattia, assicura-

zioni giornale ecc il 90 % anche in 
lingua italiana e francese.

Il presdiente termina la sua rela-
zione ringraziando il membri di co-
mitato, le direzioni del Mte Ceneri 
e di Andermatt nonchè i colleghi 
che hanno collaborato a tenere viva 
l’azione della nostra sezione. Il suo 
intervento viene approvato senza 
opposizioni.
Prende quindi la parola il segreta-
rio centrale sig Ramseyer il quale da 
un’ampia informazione sullo stato 
di salute della cassa pensioni Pu-
blica. Esso rileva che malgrado le 
varie tempeste valutarie il tasso di 
copertura di tutte le casse di previ-
denza di Publica, pari al 104,5% è 
da considerare buono, questo gra-
zie al comparto investimenti che ha 
saputo gestire le varie situazioni ba-
sandosi sul suo punto di forza: la fe-
deltà alla strategia.
Da poi ulteriori informazioni con-
cernenti temi vari come la ridu-
zione dell’aliquota di conversione, 
le rendite, i rapporti con i rappre-
sentanti del personale ecc ecc. Ri-
sponde pure ad alcune domande 
specifiche. Aggiunge la raccoman-
dazione di leggere sempre e atten-
tamente il giornaletto ufficiale della 
Cassa Pensioni Publica, redatto in 
modo chiaro, completo e riferisce 
dovutamente su diverse probleman-
tiche effettive.

Prende poi la parola il Dir Chi-
notti centro Log Mte Ceneri, che fa 
la cronaca dei vari avvenimenti del 
recente passato. Illustra i vari sce-
nari possibili del futuro che confer-
mano la cemplessità del problema 
«Esercito» rispetto alla forma defini-
tiva che gli si vuol dare. Un esempio 
lampante è la discussione sull’effe-
tivo Chi ne vuolo 80000 chi 100 chi 
120. Lo stesso per la riduzione del 
personale, la localizzazione dei vari 
centri di competenza ecc, senza poi 
parlare del Budget del dipartimento 
militare. Il tutto condito dalle di-

spute più o meno ideologiche delle 
differenti formazioni politiche senza 
tralasciare l’importanza economica 
del nostro esercito.
Il dir Chinotti ha dato una orienta-
zione molto realista della situazione 
attuale lasciando capire che l’imme-
diato futuro sarâ quello delle deci-
sioni perchè il tempo degli esperi-
menti sta per finire.

All’assemblea dei delegati 2011 di 
Frauenfeld dov’era presente, l’on 
Maurer ha detto, tra l’altro, alcune 
cose molto importanti. Il vostro sot-
toscritto cronista che era presente ne 
ha notato alcune:

• Il personale dei diversi centri (Be-
triebe) non è mai stato cosî im-
portante come ora. Negli anni pas-
sati, con la diminuzione degli ef-
fettivi è stato distrutto un capitale 
umano equialente a 10 miliardi 
di Fr. sottoforma di sapere, espe-
rienza lavorativa, anni di specia-
lizzazione

• La localizzazione delle infrastrut-
ture non deve essere forzatamente 
una questione di convenienza 
senza considerare anche aspetti 
cantonali o regionali. Ciò va con-
tro il principio di un esercito di mi-
liza il quale è strettamente anco-
rato alla popolazione di consegu-
enza alle regioni e ai cantoni.

 è sua opinone che l’esercito dov-
rebbe essere composto da un ef-
fettivo superiore agli 80000 soldati. 
Questo per poter adempiere con 
efficacia ai compiti inerenti la si-
curezza che gli vengono dati.

La riunione, veloce e tranquilla è 
continuata con una ottima cena tra 
amici in interessanti conversari infor-
mali che ha completato la reciproca 
informazione su temi di comune in-
teresse. Ai gerenti dell’albergo La 
Perla un complimento per il servic-
zio e un grazie per l’ospitalitâ.

 Giancarlo Brentini

RRCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 

Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@tele2.ch 
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  

RCS Mediation

RCS Mediation

RCS Mediation

Kleinanlass der R
Mitglieder und
Datum: Freit

Zeit: 18 U
Ort: Ca

Mitbr
Anm
ber
tad
lia

20 /
079 

Wir
Aben

mern.



Seite 6 · Oktober 2011

VERBAND DER INSTRUKTOREN

ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS

ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

1938 - 2011

Kaserne

 CH-9000 St-Gallen

www.vdi-adi.ch

Die Ursprünge des Sprachlabors

Für einen wirklich optimalen Sprach-
unterricht benötigte man ein Sprach-
labor; darüber war man sich schon 
seit 1974 im Klaren. Der Kauf wurde 
auf 120'000 Franken budgetiert und 
auch gleich wieder kommentarlos 
gestrichen. Man wollte zwar eine 
Schule gründen, an der gute Arbeit 
geleistet wurde, doch mussten sich 
die Kosten in vernünftigem Rahmen 
bewegen. Glücklicherweise kam zu 
diesem Zeitpunkt das Bundesamt 
der Flieger- und Fliegerabwehrtrup-
pen – so hiess es damals noch – der 
Schule zu Hilfe. Es besass seit kur-
zem ein Sprachlabor mit 24 Plätzen, 
das allerdings nicht optimal genutzt 
werden konnte. Es wurde kosten-
los zur Verfügung gestellt. Voll aus-
schöpfen konnte man seine Mög-
lichkeiten allerdings erst 1976, als 
der fest angestellte Sprachlehrer ein-
traf.

Die Ausbildung zugelassener 
Sportlehrer

Kurz vor den 70-er Jahren wurde 
die Ausbildung der Militärsport-
lehrer eingeführt und den fähigs-
ten Instruktionsunteroffizieren an-
vertraut. Es war daher klar, dass 
bei der Gründung einer zentralen 
Schule gleich alle Disziplinen die-
ses Ausbildungskorps unter das 
gleiche Dach kämen. Der dazu be-
stimmte Kommandant kannte die 
in diesem Bereich häufig auftreten-
den Probleme nur zu gut, hatte er 
doch im Anschluss an einen Lehr-
gang an der «Ecole Interarmées 
des Sports» in Fontainebleau (Au-
gust 1972) das Diplom des Sportof-
fiziers der französischen Armee er-
halten. Wie sollte man der zukünf-
tigen Schule die nötigen Kompeten-
zen übergeben, wo doch im Sektor 
Sport – auch im Militärsport – sämt-
liche Kompetenzen bei der Eidge-
nössischen Sportschule in Magglin-
gen lagen? Die Lösung kam einmal 
mehr vom Bundesamt der Flieger- 
und Fliegerabwehrtruppen, das in 
seinen Reihen einen Hauptmann 
führte, der diplomierter Sportlehrer 
war und der in Magglingen einen 
ausgezeichneten Ruf hatte. Hptm 
Urs Lüthi stellte sich teilweise zur 
Verfügung, er wurde ins Kader der 
Schule aufgenommen. Von diesem 
Moment an wurde alles möglich. Es 
wurde ein kohärentes Ausbildungs-
programm erstellt, und die genau-
eren Modalitäten wurden mit der 
Eidgenössischen Sportschule Magg-
lingen abgesprochen. Das Pro-
gramm entsprach den Anforderun-
gen der verschiedenen Niveaus bis 
hin zum Militärsportleiter. Es bot für 
gute Schwimmer das SLRG-Brevet 
(Rettungsschwimmen) an.

Die Beschaffung militärischer Re-
glemente bei der Eidgenössischen 
Drucksachen- und Materialzentrale
Als der designierte Kommandant 
Ende August 1974 über das defini-
tive Studienprogramm verfügte, be-
gann er mit dem Auflisten von Reg-
lementen, die in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit dem vorgesehenen 
Unterricht standen und offensichtlich 
notwendig waren. Die Schule benö-
tigte ein Minimum an Grundausstat-
tung, und sie sollte von jedem Re-

glement wenigstens drei Exemplare 
auf Deutsch, zwei auf Französisch 
und eines auf Italienisch besitzen. 
Dies war nicht viel, aber die Liste er-
streckte sich trotzdem über mehrere 
Seiten. Man stelle sich nun eine Zi-
vilperson vor, die vor dem Eingang 
der Eidgenössischen Drucksachen- 
und Materialzentrale steht, um eine 
Bestellung für mehr als 300 Regle-
mente zu machen! Dies war äusserst 
verdächtig. Der zuständige Beamte 
hatte seiner Lebtage noch nie eine 
so grosse Bestellung gesehen; die 
dafür benötigte Kiste musste nach 
seiner Schätzung mindestens 50 kg 
wiegen. Das war überrissen, teuer 
und überdies entgegnete er: «Die 
Unteroffiziere erhalten ihre Regle-
mente an der Unteroffiziersschule, 
was sollen die also noch mit diesen 

zusätzlichen Reglementen?» Entwe-
der konnte er es tatsächlich nicht 
nachvollziehen oder er hatte ein-
fach keine Lust, seinen Vorgesetz-
ten eine Geschichte zu erzählen, 
die er für total verrückt hielt. Es war 
also nichts zu machen, bis der desi-
gnierte Schulkommandant plötzlich 
einen Geistesblitz hatte, der das Ge-
wissen seines Gegenübers auf der 
Stelle beruhigte. Er fragte ihn näm-
lich, ob ihm geholfen sei, wenn der 
Ausbildungschef persönlich die Be-
stellung unterzeichnen würde. Da-
mit war der Beamte einverstanden 
und die Sache wurde in der gleichen 
Stunde erledigt.

Dennoch sollte man für die Eidge-
nössische Drucksachen- und Mate-
rialzentrale Verständnis aufbringen. 

ZIS ein Abenteur!

Als die Schule schliesslich bekannt 
war, wurde der Service um einiges 
effizienter. So erstreckte sich die 
zweite Büromaterialbestellung vom 
September 1974 über mehr als sie-
ben Seiten und führte 160 verschie-
dene Artikel auf. Es waren regelmäs-
sig neue Artikel auf dieser Sammel-
liste zusammengekommen.

Sagen Sie Telefonzentrale?

Das Stockwerk der Kaserne, das für 
die zukünftige Schule vorgesehen 
war, verfügte über einen Telefonan-
schluss und einen einzigen Apparat; 
beides war für das Kompaniebüro 
der Rekrutenschule bestimmt. Es 
war sehr schnell klar, dass dies nie 
und nimmer den Ansprüchen einer 
professionellen Schule, die sich zu-
dem noch im Wachstum befand, ge-
recht werden konnte. Der Komman-
dant verlangte also ein Treffen mit 
der verantwortlichen Stelle, um seine 
Bedürfnisse vorzubringen: zwei An-
schlüsse und vier Apparate. Es war 
nicht einfach, einen Termin zu be-
kommen, denn die vorgebrachten 
Gründe schienen ungewöhnlich. Er 
wurde dennoch an einem bestimm-
ten Tag um 11.45 Uhr vorgeladen, 
wahrscheinlich deshalb so spät am 
Morgen, damit er sich kurz fasse. 
Der Kommandant erhielt eine nega-
tive Antwort: Dieses Begehren hätte 

bereits zwei Jahre früher auf dem 
Dienstweg eingegeben werden müs-
sen, damit man das Projekt und die 
damit verbundenen Kosten in die 
allgemeine Planung und ins Budget 
hätte einbeziehen können. Nach der 
dritten fruchtlosen Unterredung for-
mulierte der zukünftige Schulkom-
mandant seinen Antrag mit einigem 
Nachdruck, was man in etwa wie 
folgt zusammenfassen könnte: Er 
wolle für Herisau eine Feldtelefon-
zentrale einrichten, so wie er bereits 
eine für seine Truppe im Wiederho-
lungskurs in einem Waldbiwak er-
halten habe. Man wies ihn formell 
darauf hin, dass er kein Recht dazu 
habe, irgendetwas an der Kaserne zu 
verändern. Beim vierten Treffen ent-
spannte sich die Atmosphäre lang-
sam, denn man liess durchblicken, 
dass sich eine Lösung abzeichnete. 
Beim fünften Treffen erwog man, 
durch Kumulierung der Überschüsse 
aus den nicht verwendeten jährli-
chen Baukrediten einen Betrag von 
ungefähr 5000 Franken zu gewäh-
ren; das entspreche etwa dem Preis 
einer kleinen Telefonzentrale. Dies 
geschah im Dezember 1974.

Geschichte der Zentralen Schule für Instruktionsunteroffiziere (Teil 3) 
Von Oberst i Gst Eugène Scherrer (†), 1. Kommandant ZIS
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De l'origine du laboratoire des 
langues

Pour un réel perfectionnement des 
langues, on tint très tôt (dès 1974), 
un laboratoire comme le seul in-
strument efficace. Son achat fut 
budgété (120'000 francs) mais ce 
poste fut tout aussi rapidement biffé 
sans commentaires. On voulait bien 
créer une école, y faire du bon tra-
vail mais tout de même, il conve-
nait de rester raisonnable dans la 
détermination des coûts. C'est alors 
que l'Office des troupes d'aviation 
et de DCA (du moins telle était son 
appellation à l'époque) vint au se-
cours de la cause. Il possédait de-
puis peu de temps un laboratoire 
de 24 places dont il ne parvenait 
pas à tirer tout le profit espéré. Il 
fut mis à disposition sans frais. Sa 
pleine rentabilité ne fut toutefois 
atteinte qu'à partir de 1976 avec 
l'arrivée d'un maître des langues 
attitré et stable.

La formation de moniteurs sportifs 
agréés

Peu avant les années 70, la forma-
tion des moniteurs sportifs militai-
res venait d'être instaurée et con-
fiée aux sous-officiers instructeurs 
les plus aptes. Il était dès lors évi-
dent qu'en créant une institution de 
formation professionnelle centrali-
sée, il convenait de placer sous le 
même toit toutes les disciplines con-
cernant ce corps. Le Commandant 
désigné connaissait d'autant mieux 
les problèmes inhérents à ce do-
maine qu'au terme d'un stage suivi 
en automne 1972 à l'Ecole Interar-
mées des Sports à Fontainebleau, il 
était détenteur du diplôme d'offi-
cier sport de l'armée française. Mais 
comment faire pour attribuer quel-
ques compétences à la future école 
en gestation, étant entendu que, 
dans le secteur du sport helvétique, 
fusse-t-il militaire, l'Ecole fédérale 
de Macolin était et demeure l'Autor-
ité incontestée? La solution vint, une 
fois encore, de l'Office des troupes 
d'aviation et de DCA qui comptait 
dans les rangs de ses instructeurs un 
capitaine, maître de sport diplômé 
et jouissant d'une excellente répu-
tation à Macolin. Le capitaine Urs 
Lüthi fut mis partiellement à dispo-
sition, intégré aux cadres de l'Ecole 
et à partir de ce moment tout devint 
possible. Un programme de forma-
tion cohérent fut établi et les mo-
dalités de son application fixées en 
accord avec l'Ecole fédérale de Ma-
colin. Ce programme répondait aux 
besoins des différents niveaux, du 
plus modeste à celui du futur mo-
niteur sportif militaire avec, pour 
les bons nageurs, le brevet de sau-
vetage I.

De l'acquisition de règlements mi-
litaires auprès de l'Office central 
fédéral des imprimés et du matériel

Disposant à fin août 1974 du pro-
gramme d'études définitif, le Com-
mandant désigné se mit à composer 
une liste des règlements en relation 
directe avec l'enseignement prévu 
et, vraisemblablement, nécessaires. 
Il fallait bien, diable, que l'Ecole dé-
bute en disposant d'une dotation de 
base et il convenait qu'elle ait au 
moins, de chaque règlement, trois 
exemplaires en allemand, deux en 
français et un en italien. C'était peu 
de chose mais la liste comportait né-
anmoins plusieurs pages. Que l'on 
imagine maintenant un civil se pré-
sentant à l'entrée du bâtiment con-
cerné pour passer une commande 

de plus de 300 règlements. C'était 
extrêmement suspect. Le fonction-
naire interpellé n'avait jamais vu de 
son vivant une commande repré-
sentant ce qu'il estimait être une 
caisse d'au moins 50 kg. C'était 
démesuré, coûteux et puis rétor-
quait-il «les sous-officiers reçoivent 
leurs règlements à l'Ecole de sous-
officier, que voulez-vous donc leur 
donner de plus?». Bref, il ne pou-
vait comprendre ou bien compre-
nait-il mais ne voulait-il pas pren-
dre sur lui d'expliquer à ses supér-
ieurs une histoire qu'il tenait pour 
rocambolesque. L'entretien tournait 
à l'aigre lorsque le futur Comman-
dant d'école eut un trait lumineux 
qui soulagea sur-le-champ la con-
science de son interlocuteur. Il lui 

demanda si une telle commande 
contresignée par une Autorité du 
niveau du Chef de l'Instruction per-
mettrait son exécution. La réponse 
fut affirmative et c'est ce qui advint 
dans l'heure. On rendra cependant 
justice à l'Office central fédéral des 
imprimés et du matériel en ajoutant 
que, l'existence de la future école 
une fois connue, les rapports ulté-
rieurs bénéficièrent du plus efficace 
des services. Or, la seconde com-
mande de matériels de bureau di-
vers de septembre 1974 comportait 
plus de 7 pages et 160 types d'ar-
ticles différents. Encore avait-il fallu 
préalablement réfléchir aux beso-
ins et composer cette commande 
d'anthologie.

ECI une aventure! Vous dites centrale téléphonique?

L'étage de la caserne destiné à la 
future école disposait d'une ligne 
et d'un appareil téléphoniques à 
l'usage du bureau de compagnie 
de recrues. Il fut très vite évident 
que ni l'une ni l'autre ne suffiraient 
aux besoins d'une école profession-
nelle de surcroît en phase de créa-
tion. Le Commandant désigné de-
manda donc un rendez-vous auprès 
de l'instance compétente pour expli-
quer ses besoins soit deux lignes et 
quatre appareils. L'entretien fut dif-
ficile à obtenir car les raisons avan-
cées paraissaient ubuesques. Proba-
blement, par gain de temps, il fut né-
anmoins accordé un certain jour à 
11h.45, une certaine façon de s'assu-
rer qu'il serait court. Ultérieurement 
la réponse fut négative car cette de-
mande aurait dû être communiquée, 
par voie hiérarchique, deux ans plus 
tôt afin que le projet et son coût 
fussent intégrés dans une planifica-
tion générale et au budget. Au troi-
sième entretien de sourds, le futur 

Commandant d'école, major de son 
état, tint un propos extrêmement 
ferme que l'on peut résumer ainsi. 
Ce qu'il obtenait pour son corps de 
troupe installé pour un cours de ré-
pétition dans un bivouac forestier 
grâce à un réseau téléphonique de 
campagne, il l'organiserait à Herisau. 
On le mit solennellement en garde 
qu'il n'avait pas le droit de toucher 
aux murs du bâtiment. Au quatrième 
entretien, l'atmosphère commença 
à se détendre car on laissa entre-
voir qu'une solution serait envisag-
eable. Au cinquième entretien, on 
estima qu'avec le cumul des soldes 
des crédits de construction annuels 
non-utilisés, il était possible de ras-
sembler un montant de 5’000 francs 
environ, le coût d'une petite centrale 
téléphonique. Ce qui fut fait en dé-
cembre 1974.

Histoire de l'Ecole centralisée pour sous-officiers instructeurs (3ème partie)
D’après le colonel EMG Eugène Scherrer (†), premier commandant de l’ECI

Stage 1989

Stage 1990
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Le origini del laboratorio
linguistico

Si fece ben presto largo, a partire dal 
1974, la convinzione che, ai fini di 
un perfezionamento linguistico effi-
cace, occorreva un laboratorio lingu-
istico. Poco dopo che l'acquisto era 
stato messo a preventivo (120'000 
franchi), il posto fu di nuovo stral-
ciato senza commenti. C'era sì l'in-
tenzione di creare una scuola nella 
quale si potesse svolgere un lavoro 
efficace ed efficiente, però era pure 
auspicabile contenere i costi entro 
limiti ragionevoli. Fu in quel mo-
mento che venne in aiuto l'Ufficio 
delle truppe dell'aviazione e della 
DCA (così si chiamava all'epoca) 
appoggiando la causa. Da qualche 
tempo, infatti, tale ufficio posse-
deva un laboratorio linguistico con 
24 posti che non fruttava i risultati 
sperati, per cui lo mise a disposi-
zione gratuitamente. Il pieno rendi-
mento potè comunque essere rag-
giunto solo nel 1976 con l'arrivo di 
un docente di lingue titolare e di 
ruolo.

La formazione degli istruttori di 
sport accreditati

Nel periodo immediatamente prece-
dente gli anni 70 era stata istituita la 
formazione degli istruttori di sport 
militari, affidata ai sottufficiali istrut-
tori che si rivelavano più idonei. Sin 
dall'inizio ci si rese conto che, con 
la creazione di un istituto di forma-
zione professionale centralizzato, era 
opportuno collocare sotto lo stesso 
tetto tutte le discipline attinenti al 
corpo in oggetto, con¬vinzione ul-
teriormente rafforzata dal fatto che 
il Comandante conosceva bene i 
problemi specifici di quell'ambito 
avendo effettuato uno stage presso 
l'Ecole Interarmées des Sports a Fon-
tainebleau nel 1972, dove aveva ot-
tenuto il diploma di ufficiale sport 
dell'Esercito francese. Ma come pro-
cedere per assegnare qualche com-
petenza alla scuola che si trovava in 
gestazione, visto che, per quanto ri-
guarda lo sport elvetico, sia esso mi-
litare o civile, la Scuola federale di 
sport a Macolin era e rimane tuttora 
la massima e incontestata au¬torità? 
Ancora una volta fu l'Ufficio delle 
truppe dell'aviazione e della DCA, 
nei cui ranghi si trovava un capi-
tano istruttore, titolare di un diploma 
di maestro di sport, che godeva di 
un'ottima reputazione a Macolin, a 
trovare la soluzione. Il capitano Urs 
Lùthi fu messo a disposizione della 
Scuola a titolo parziale e, dal mo-
mento in cui fu integrato nei quadri 
della Scuola, tutti gli ostacoli spari-
rono come per incanto. Venne ela-
borato un programma di formazione 
coerente, le cui modalità d'applica-
zione furono stabilite d'intesa con la 
Scuola federale di Macolin, il quale 
corrispondeva alle esigenze dei vari 
livelli, dal più modesto fino a quello 
di futuro istruttore di sport militare 
a cui, per i buoni nuotatori, si aggi-
unse il brevetto di salvataggio I.

Acquisto di regolamenti militari 
presso l'Ufficio centrale degli 
stampati e del materiale

Alla fine di agosto 1974, quando fu 
pronto il programma didattico defi-
nitivo, il Comandante designato in-
iziò a comporre un elenco dei re-
golamenti che erano in relazione 
diretta con l'insegnamento pre-
visto e che riteneva indispensabili. 
La Scuola non poteva certo iniziare 
senza una dotazione di base, costi-

tuita di tre esemplari dei regolamenti 
in lingua tedesca, due in lingua fran-
cese e uno in lingua italiana. Mal-
grado fosse poca cosa, la lista occu-
pava comunque varie pagine. Imma-
ginatevi ora un civile che si presenta 
all'entrata dell'edificio in questione 
con un'ordinazione di oltre 300 rego-
lamenti: una cosa estremamente so-
spetta agli occhi dei responsabili. In 
tutta la sua carriera, il funzionario in-
terpellato non aveva mai visto un'or-
dinazione che, secondo le sue stime, 
doveva rappresentare all'inarca una 
cassa di almeno 50 kg. Ritenendo 
la cosa smisurata e costosa, egli ri-
battè: «I sottufficiali ricevono i loro 
regolamenti durante la Scuola per 
sottufficiali, allora perché vuole dar-
gliene degli altri ancora». Insomma, 
non voleva capire oppure, capiva sì, 
ma non vo¬leva prendersi la briga 
di spiegare ai suoi superiori una sto-
ria che egli stesso riteneva rocambo-

lesca. Il colloquio s'inasprì ulterior-
mente quando il futuro Comandante 
di scuola ebbe un lampo di genio 
che mise alla prova la coscienza del 
suo interlocutore. Gli chiese infatti 
se la sua richiesta sarebbe stata au-
torizzata se fosse stata controfirmata 
da un'autorità del calibro di un Capo 
dell'istruzione. La risposta fu affer-
mativa e così il Comandante ottenne 
l'autorizzazione nel giro di un'ora. 
Per correttezza nei confronti dell'Uf-
ficio centrale degli stampati e del 
materiale, dobbiamo comunque ag-
giungere che, una volta messi a co-
noscenza dell'esistenza della futura 
scuola, ci hanno sempre offerto un 
servizio ineccepibile. La seconda or-
dinazione di materiale d'ufficio va-
rio, avvenuta nel settembre 1974, si 
estendeva già per oltre 7 pagine e 
comprendeva ben 160 articoli di va-
rio genere. Anche in questo caso è 
stato necessario riflettere quali fos-

SCI tutta un'avventura! sero i bisogni, prima di stilare un'or-
dinazione così antologica.

Avete detto centrale telefonica?

Il piano della caserma destinato ad 
accogliere la futura scuola dispo-
neva di una linea e di un apparec-
chio telefonico ad uso dell'ufficio di 
una compagnia di reclute. Ci si rese 
subito conto che ciò non sarebbe 
stato sufficiente per una scuola pro-
fessionale, e per giunta in fase di 
creazione. Il Comandante desig-
nato chiese dunque un appunta-
mento all'istanza competente allo 
scopo di esporre le sue esigenze, 
vale a dire due linee e quattro ap-
parecchi. Fu un colloquio difficile, in 
quanto le motivazioni addotte sem-
bravano assurde. Probabilmente per 
guadagnare tempo, gli fu accordato 
un appuntamento alle ore 11.45 di 
un certo giorno X, un modo come 
un altro per assicurarsi che sarebbe 
stato breve. Per giunta la risposta fu 
negativa, poiché la domanda in og-
getto avrebbe dovuto essere inol-
trata, per la via di servizio, due anni 
prima, onde permettere di inserire il 
progetto e i relativi costi nella pia-

nificazione generale e nel preven-
tivo. In occasione del terzo incon-
tro tra sordi, il futuro Comandante di 
scuola, dando prova della sua super-
iorità, rimase estremamente fermo 
nei suoi propositi, comportandosi 
nel modo seguente. Avrebbe instal-
lato a Herisau lo stesso impianto te-
lefonico di campagna che avrebbe 
ottenuto per un corso di ripetizione 
della sua truppa, nell'ambito di un 
bivacco nel bosco. Gli si fece solen-
nemente notare che i muri dell'edi-
ficio dovevano rimanere intatti. Al 
quarto incontro l'atmosfera era leg-
germente più distesa e si lasciò in-
travedere che si prospettava una so-
luzione. Al quinto colloquio fu ven-
tilata la possibilità di prelevare circa 
S'OOO franchi dai crediti di costru-
zione rimasti inutilizzati, destinan-
doli all'acquisto di una piccola cen-
trale telefonica, ciò che avvenne nel 
dicembre 1974.

  

Storia della Scuola centrale per sottufficiali istruttori (3a parte)
Narrazione del colonnello SMG Eugène Scherrer (†), primo comandante della SCI
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